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Seit dem Tode seiner Frau lebte der
Sekretär Heinrich Boller sehr

zurückgezogen, und seine freie Zeit
verwendete er ganz für die Erziehung der
beiden kleinen Kinder, die ihm seine
Frau gelassen hatte. Sein Haus, das auf
halber Berghöhe etwas einsam stand,
galt in der Nachbarschaft als Villa,
denn es wies so etwas wie einen Stil
auf, hatte sogar eine Autogarage, die
Boller freilich nicht benützte. Das Auto
sollte seine Frau bei der Geburt des dritten

Kindes erhalten, als Geschenk des

Mannes, der von Haus aus sehr
wohlhabend war. Aber da trat das grausame
Ereignis ein: Mutter und Kind starben
bei der Geburt. Und nun verzichtete
Boller auf das Auto.

Er nahm eine Wirtschafterin. Die Leute
in der Umgebung fanden, sie sei zu

schön für eine Haushälterin. Boller hätte
doch nicht gleich eine so auffallende
Person ins Haus nehmen sollen. Aber die
Wahrheit war, dass Boller einfach die
erste nahm, die ihm das Slellenvermiti-
lungsbureau geschickt hatte, ohne
genauer hinzusehen, wie das Fräulein aussah.

Regula Bergner erfüllte ihre Pflichten
zur Zufriedenheil des Sekretärs. Bald
schien zwischen beiden ein vertrauteres
Verhältnis eingetreten zu sein. Bollers
Köchin, die seit Jahren im Hause war,
beklagte sich zwar über die Haushälterin:

sie sei geizig und grob. Aber Herr
Boller schien davon nichts zu bemerken,
und die Kinder, die drei und vier Jahre
alt waren, sprangen bald wieder lustig
in Haus und Garten herum. Die Regula
Bergner gab sich offenbar gerade in die-
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^sit clsm ?ocls 8SÌNSI Lisu Iskts clsr
<) Lslcrstsr Usinriok Lollsr 8skr ^n-
rûoìcgs^ogsn, nncl 8sins lrsis ?sit vsr-
vcsnclsts sr gsn2i iirr clis Lr^isknng clsr
ksiclsn lclsinsn Xlnclsr, clis ikm 8sins
Lrsu gsls88sn kstts^ Lsin 1lsu8, cls8 sul
lrslksr Lsrgköks stvrs8 sin8srn 8tsnâ^

Islt in clsr klsoltksr8oksit sl8 Vills^
clsnn S8 Vtis8 80 St^vâ8 -vvis sinsn Ztil
sni^ kstts 80Fsr sins ^nlogsrsIS, clis
Lollsr irsiliolr niolrt Ksnüt2!ts^ Os8 ^Vnto
8ollts 8sins Lrsu ksi clsr dsknrt cls8 ârit-
tsn I^incls8 srksllsn, sl8 <Ls8oksnlc cls8

Iclsnns8, clsr von Hsn8 sn8 8skr rvolrl-
ksbsncl cvsr. ^.ksr cls trst 6s8 grsn8srns
LrsignÌ8 sinl Klnttsr nncl I^incl 8tsrksn
ksi clsr Qskurtâ Oncl nnn vsr^ioktsts
Lollsr snl cls8 ^nto^

Lr nskrn sins Mirt8oksitsrin^ Ois ksnts
in clsr IlinIskung isnclsn, 8is 8si ^n

8okön lirr sins Hsn8ltâltsrin, Lollsr kâtts
cloolr niokt glsiok sins 80 snilsllsncls
?SI80N ÌN8 1lsN8 nslrinsn 80llsn. ^.ksr clis
Mslrrlrsit vrsr, cls88 Lollsr sinlsolr clis
sr8ts nskin, clis ikin cls8 Ztsllsnvsrmitt-
Inng8knrssn NS8okiokt kstts, okns gs-
nsnsr kin^nsslrsn, ^vis cls8 Lrànlsin sn8-
8slt.

Lsgnls Lsrgnsr srlnllts ikrs Llliolrtsn
?nr ^nlrisclsnksit cls8 Lslcrstàr8. Lslcl
8okisn 2V/Ì8cksn ksiclsn sin vsrtrsntsrs8
VsrlrsltnÌ8 singstrstsn ?u 8sin^ Lollsr8
I^öoltin, clis 8sit lskrsn iin Hsn8s vrsr,
kslclsIts 8Ì0K 2-cvsr irksr clis Hsn8ltâlts-
rin: 8ÌS 8SÌ ASÌ2ÌN nncl grok. ^.ksr Ilsrr
Lollsr 8olrisn clsvon nickt8 ê^n ksrnsrksn,
nncl clis î^inclsr, clis clrsi uncl visr lskrs
sit cvsrsn, 8prsngsn kslâ rvisclsr lu8tÌI
in Klsn8 nncl Qsrtsn ksrnin. Ois ksgnls
Lsrgnsr gsk siok oiisnksr gsrscis in clis-
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sem Punkt alle Mühe, und sie schien
auch vollen Erfolg zu haben. Schon
nach einem Jahr sprachen die Kinder
nicht mehr von ihrer toten Mutter. Sie
schliefen mit Regula im gleichen Zimmer,

wurden von ihr gepflegt und sauber

gehalten, dabei aber doch auch zum
notwendigen Gehorsam erzogen. Das
Leben im Hause Bollers schien wieder
etwas glücklicher zu sein.

Mit den Jahren wurde das Verhältnis
zwischen dem Steuersekretär und seiner
Wirtschafterin offenbar herzlicher. Aber
bei andern Leuten konnte die Abneigung
gegen das allzu schöne Mädchen nicht
zum Schwinden gebracht werden. Und
Regula gab sich offensichtlich keine
Mühe, die Leute umzustimmen: sie war
einsam und verschlossen, ging nie aus,
behandelte den Milchlieferanten, den
Gemüsemann, den Briefträger und wer
sonst ins Haus kam geradezu hochmütig.
So errang sie sich keine Sympathien.
Man hinterbrachte dem Sekretär, dass
seine Wirtschafterin jähzornig und
berechnend sei. Boller fing an zu glauben,
dass sich die Bergner ihm gegenüber
verstelle. Seit dieser Zeit schenkte er
den ermunternden Anregungen seiner
Freunde im Bureau, die ihn zu einer
neuen Ehe bestimmen wollten, mehr
Beachtung. Denn wenn er überhaupt noch
einmal eine Frau nehmen wolle, sagten
die Kollegen, so müsse das bald geschehen,

ehe die Kinder zu gross geworden
seien! Und in Heinrich Bollers Seele
begann ein Kampf um dieses Problem.

Wiederholt hatte ihn sein Chef, der
Stadtrat Lenz, zu sich einladen wollen.
Aber Boller halte stets abgelehnt. Nun
waren drei Jahre seit dem tragischen
Tode der geliebten Frau verflossen -
die Kollegen im Amte glaubten eher
eine neue Verdüsterung des Gemüts bei
Boller zu bemerken, als ein Vernarben
der Wunde. Da lud Herr Lenz den
Sekretär neuerdings zu sich ein - und
diesmal nahm Boller an! Man freute sich
im Bureau über die Wendung. Lenz hatte
eine sehr nette, feinsinnige Tochter, die
nahe an die dreissig sein mussle, und

die bisher noch keinen passenden Partner

gefunden hatte. Dabei war sie
liebreizend und gebildet. Was ihr fehlte, das
war der sogenannte sex appeal, wurde
behauptet, also die natürliche weibliche
Anziehungskraft.

Es schien aber doch so zu kommen,
wie allseits gewünscht wurde: Boller
kam nun öfter zu Lenz, und niemand
konnte mehr zweifeln, dass der einsame
Mann sich bald die Hertha Lenz als
Frau wählen würde. Allgemein sprach
man schon davon, wie das eben in
solchen Fällen zu sein pflegt, ehe Boller
selbst noch zu einem klaren Entschluss
gekommen war. Der Gärtner, der jeden
Montag kam, um den schönen Garten
Bollers in Ordnung zu halten, sagte es
als neueste Nachricht der Köchin. Diese
halte ihren Spass daran, das Gerücht der
schönen Regula Bergner weiter zu
erzählen. Regula tat, als ob sie das nichts
anginge. Sie verrichtete ihre Arbeit wie
immer.

Heinrich Boller war in letzter Zeit
manchmal abends ausgegangen. Er sass
im « Hecht » und spielte wieder Karten
mit allen Freunden. Wenige Tage, nachdem

das Gerücht von seiner bevorstehenden

zweiten Eheschliessung aufgetaucht

war, wurde er eines Morgens
erschossen in seinem Garten aufgefunden.
Er war abends fortgewesen, nachts
nicht nach Hause gekommen. Am
Morgen fand ihn der Milchlieferanl
nahe beim untern Tor auf. Der ziemlich
grosse Garten hatte zwei Zugänge, einen
obern, an dem das Haus stand und wo
die Strasse vorbeiführte, und einen
untern, zu dem ein Fussweg führte und
von dem aus man nach aufwärts durch
den ganzen Garten gehen musste, ehe
man am Hause war. Wer vom See her
zu Fuss ankam, benutzte den untern
Eingang.

Es war ein stürmischer Abend gewesen

- niemand hatte einen Schuss
gehört, weder die Leute im Hause noch
irgend jemand in der Nachbarschaft.
Wer konnte der Täter sein? Die ganze
Stadt geriet in Aufregung und Beslür-
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SSIN kunkt nils ivlüirs, unci sis soirisn
suoir voiisn Lrioig su irsdsn. Loiron
nnoir sinsrn inirr sprnoirsn ciis I^incisr
nioirt nrsirr von iirrsr totsn Kiuttsr. Lis
sciriisisn rnit Lsguin irn gisioirsn ^irn-
nrsr, rvurcisn von iirr gspiisgt unci ssu-
ksr gsirnitsn, cisksi nksr ciooir nuoir surn
notrvsnciigsn (isirorsnin srsogsn. Ons
Lsksn iin linuss Loiisrs soirisn wiscisr
strvns giüciciioirsr su ssin.

k/lit cisn inirrsn wurcis cins Vsrirnitnis
svrisoirsn cisrn Ltsusrssicrstnr nnci ssinsr
Mirtsoirnitsrin oiisnknr irsrsiioirsr. ^.ksr
ksi sncisrn Lsutsn Iconnts ciis ^.knsigung
gsgsn cins niisu soiröns IVlncioirsn nioirt
surn Loirvrincisn gskrnoirt vrsrcisn. iinci
Lsguin gnk sioir oiisnsioìrtiioir Icsins
iVIüirs, ciis Lsuts uinsuslirnrnsn: sis rvnr
sinsnrn nnci vsrsoiriosssn, ging nis nus,
ksirnncisits cisn i/iilcciriisisrnntsn, cisn
(Lsmüssinsnn, cisn Lrisitrsgsr unci rvsr
sonst ins Linus icnrn gsrncissu irooirrnütig.
Lo srrnng sis sioir icsins L^rnpstlrisn.
Linn irintsrkrnoirts cisrn Lsicrstnr, cinss

ssins 5/Virtsoirnitsrin jnirsornig nnci ks-
rsoirnsnci ssi. Loiisr iing nn su ginuksn,
cinss sioir ciis Lsrgnsr iirrn gsgsnüksr
vsrstsiis. Lsit ciisssr ^sit soirsnicts sr
cisn srrnuntsrncisn ^.nrsgungsn ssinsr
Lrsuncis irn Lursnu, ciis iirn su sinsr
nsnsn Lirs ksstirnrnsn vroiitsn, nrsirr Ls-
noirtung. Osnn vrsnn sr üksrirnupt nook
sinrnni sins Lrnu nsirrnsn rvoiis, sngtsn
ciis i^olisgsn, so rnüsss cins knici gssoirs-
irsn, sirs ciis i^incisr su gross gsrvorcisn
ssisn! Linci in iisinrioir Loiisrs Lssis ks-
gnnn sin ^nrnpi urn ciissss Lrokisin.

Miscisrkoit irntts iirn ssin (iksi, cisr
Ltncitrnt Lsns, su siok sinincisn rvoiisn.
^.ksr Loiisr kntts ststs nkgsisknt. Liurr
vrnrsn cirsi inkrs ssit cisrn trngisoksn
kocis cisr gsiisktsn Lrnu vsrilosssn -
ciis I^oilsgsn irn /crnts glnuktsn sksr
sins nsus Vsrclüstsrung ciss (isrnüts ksi
Lollsr su ksrnsrksn, nis sin Vsrnnrksn
cisr Vi^uncis. On iuci lisrr ksns cisn Ls-
krstnr nsusrciings su sioir sin - unci
ciissrnni nnirrn Loiisr nn! iàn irsuts sioir
irn Lursnu üksr ciis Msnciung. ksns irntts
sins ssirr nstts, isinsinnigs looirtsr, ciis
nnirs nn ciis cirsissig ssin inussts, unci

ciis kisirsr nooir icsinsn pnsssncisn knrt-
nsr gsiuncisn irntts. Onksi rvnr sis iisk-
rsissnci unci gskiicist. Wns iirr isirits, cins

vrnr cisr sogsnnnnts ssx nx>x>sni, rvurcis
ksirnuptst, niso ciis nntüriioirs v/sikiioirs
^nsisirungskrnit.

ks soirisn nksr âooir so su konrrnsn,
rvis niissits gsrvünsoirt wurcls: Loiisr
Icnrn nun öitsr su Lsns, unci nisrnnnci
iconnts rnsirr svrsiisin, cinss cisr sinsnins
Ir/lsnn sioir knici ciis iisrtirn I-sns sis
Lrnu rvsirisn v/ürcis. ^.iigsrnsin sprnoir
rnnn soiron cinvon, rvis cins sksn in soi-
cirsn Lniisn su ssin piisgt, sirs Loiisr
ssikst nooir su sinsrn Icinrsn Lntsoiriuss
gskornrnsn rvnr. Osr (inrtnsr, cisr jscisn
kiontng icnrn, urn cisn soirönsn (isrtsn
Loiisrs in Orcinung su irnitsn, sngts ss
nis nsussts Linoirrioirt cisr Kkoirin. Oisss
irntts iirrsn Lpnss cinrnn, cins (isrüoirt cisr
soirönsn Lsguis Lsrgnsr rvsitsr su sr-
snirisn, Lsguin tnt, nis ok sis cins nioirts
nngings. Lis vsrrioirtsts iirrs ^.rksit vris
irnrnsr.

iisinrioir Loiisr wnr in iststsr ^sit
insnoirrnni sksncis nusgsgnngsn. Lr snss
irn « iisoirt » unci spisits rviscisr i^nrtsn
rnit nitsn krsuncisn, Msnigs iings, nnoir-
cisrn cins (isrüoirt von ssinsr ksvorsts-
Irsncisn svrsitsn Lirssoiriisssung nuigs-
tnuoirt vrnr, rvurcis sr sinss iVlorgsns sr-
solrosssn in ssinsrn (inrtsn nuigsiuncisn.
Lr v/nr nksncis iortgsrvsssn, nsoirts
nioirt nnoir iinuss gsicornrnsn. ^.rn
Liorgsn innci iirn cisr iVliioiriisisrnnt
nnirs ksirn untsrn kor nui. Osr sisrniictr
grosss Qnrtsn irntts srvsi ^ugnngs, sinsn
oizsrrr, nn cisrn cins iinus stnnci unci rvo
ciis Ltrnsss vorksiiüirrts, unâ sinsn
untsrn, su cisrn sin Lussrvsg iüirrts unci
von cisrn nus rnnn nnoir nuiwnrts ciuroir
cisn gnnssn (inrtsn gsirsn inussts, sirs
rnnn nin Linuss rvsr. Wsr vorn Lss irsr
su Luss nnicnrn, ksnutsts cisn untsrn Lin-
INNg.

Ls rvnr sin stürrnisoirsr ^.ksnci gsr/vs-
ssn - nisrnnnci irntts sinsn Loiruss gs-
Irört, rvscisr ciis Lsuts irn iinuss nooir
irgsnci jsrnnnci in cisr iisoirknrsoirnit.
Wsr Iconnts cisr kstsr ssin? Ois gnnss
Ltncit gsrist in /rukrsgung unci Lsstür-
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zung. Die öffentliche Meinung bezeichnete

einhellig und sofort die Regula
Bergner als die Täterin. Sie wurde noch
am gleichen Tage verhaftet und sofort
verhört. Die Mordtat erregle überall
Abscheu und Entsetzen. Der Stadtrat Lenz
nahm die beiden nun völlig verwaisten
Kinder in sein Haus. Als der Landjäger
die Regula Bergner holte, hatte er Mühe,
sie gegen die Wut der Nachbarn zu
schützen.

Regula Bergner blieb gefasst und
ruhig. Sie bestrill entschieden, dass sie die
Mörderin sei. Sie gab zu, von der
bevorstehenden Verlobung gewusst zu haben,
leugnete aber, zu dem Ermordeten nähere
Beziehungen unterhalten zu haben. Sie

sagte, nie hätte sie daran gedacht, dass
Herr Boller sie heiraten würde.

Eine Waffe wurde nicht gefunden. Der
Untersuchungsrichter stellte die Theorie
auf, dass die Bergner den Sekretär zur
Heirat habe bewegen wollen. Sie habe
jahrelang systematisch und schlau dahin
gearbeitet, und sie hätte dann Boller
ermordet aus Wut und Empörung, dass ihr
Plan gescheitert sei. Freilich gab es keinen

direkten Beweis!
Die über Regula eingezogenen

Erkundigungen lauteten alle unfreundlich. Ihr
alter Schullehrer oben am See erklärte
sie als eine verstockte Lügnerin, überall,
wo sie in Stellung gewesen war, halte
sie wegen ihrer Schönheil und der stillen

Gewalt, mit der sie die Männer
anzog, die Eifersucht und den Unwillen
der Frauen erregt, die in der schönen
Regula Bergner einen Vampir sahen.

Der tödliche Schuss war aus einer
zielsichern Hand abgegeben worden,- aber
niemals hatte man Regula mit einer
Waffe hantieren gesehen, und sie
bestritt entschieden, je eine Schusswaffe in
der Hand gehabt zu haben. Das erwies
sich freilich als unwahr,- denn eine
ehemalige Schulkameradin erzählte, Regula
hätte im Hause ihres Vaters einmal mit
dessen Revolver spielerisch auf die Decke
des Zimmers geschossen. Aber Regula
erklärte, sie wisse davon nichts, wenn's
wirklich wahr wäre, so hätte sie das

jedenfalls vergessen. Es gab also nur
Indizien, die sich auf die möglichen Motive

zur Tat bezogen, aber keinen Beweis
für ihre Schuld. Nichts sprach direkt für
die Tat selbst.

Die Köchin sagte aus: sie traue der
Wirtschafterin den Mord wohl zu.
Regula erwiderte: sie sei pflichtgemäss
streng gegen das « Personal » gewesen,
und das nehme man ihr eben übel! Auch
der Gärtner sagte, sie sei wohl
wahrscheinlich die Mörderin, er halte sie
durchaus für fähig, den Mord begangen
zu haben.

Es gab eine langdauernde Untersuchung.

Regula blieb gefasst. Niemals
weinte sie. Auch das wurde ihr als ein
Indiz für die Schuld ausgelegt. Sie
bekam von Amts wegen, da sie mittellos
war, einen Verteidiger, einen jungen,
tüchtigen Rechtsanwalt, der sich in
diesem Prozess zum erstenmal vor Schwurgericht

zeigen sollte. Dieser Verteidiger,
Rudolf Haller, nahm den Prozess nicht
gern an. Eine so aussichtslose Sache
sollte nun sein Debut werden! Er war,
wie alle, von der Schuld der Bergner
ganz überzeugt. Anderseits hatte er aber
auch keinen rechten Grund, abzulehnen.
Es war ein amtlicher Auftrag. Man kann
sich die Prozesse eben nicht aussuchen,
sie kommen als unvermeidlicher
Bestandteil des Lebens und Treibens eines
Volkes vor die Richter und Rechtsanwälte.

Also nahm Haller an. Er besuchte
die Regula Bergner im Untersuchungsgefängnis.

Haller war zunächst sprachlos vor
Staunen, die ungewöhnliche Schönheil
der Regula Bergner kam ihm ganz
unerwartet! Er hatte zwar gehört, dass sie
ein hübsches Mädchen sei, aber auf
diese ausgesprochene Schönheit war er
nicht gefasst. Das sollte nun, so dachte
er bei sich, eine Mörderin sein? Er hatte
Mühe, das Gespräch zu beginnen.
Regula sass auf einem Stuhl am Tisch und
hatte ihn kaum angesehen. Rudolf Haller
redete der Gefangenen in üblicherweise
zu, ihm alles zu bekennen. « Was wir
davon », so sagte er, « dem Gericht mil-
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sung. Ois öilsntiioirs IVlsinung irsssioir-
nsts sinirsiiig unci solort ciis Lsguis
Lsrgnsr sis ciis ?stsrin. Lis wurcis nooir
snr Aisioirsn IsIS vsrirsltst unci soiort
vsrirört. Ois kiorcitst srrsgts üksrsii ^.k-
soirsu unci Lntsstssn. Osr Ltscitrst Lsns
nsirrn <iis dsicisn nun völlig vsrrvsistsn
I^incisr in ssin iisus. ^.is cisr Lsncijsgsr
ciis Lsguis Lsrgnsr iroits, irstts sr iVlüirs,
sis gsgsn ciis Mut cisr iisoirdsrn su
soirütssn.

Lsguis Lsrgnsr kiisìz gsissst unci ru-
inA, Lis Lsstritt sntsoiriscisn, cisss sis ciis
Kiörcisrin ssi. Lis gsir su, von cisr issvor-
stsirsncisn VsrlokunN gsrvusst su irsksn,
isugnsts sizsr, su cisnr Lrrnorcistsn nsirsrs
LssisirunISN untsrirsitsn su irsizsn. Lis
ssgts, nis irstts sis cisrsn gscisoirt, cisss

iisrr Loiisr sis irsirstsn rvürcis.
Lins V/siis rvurcis nioirt Fsiuncisn. Osr

iintsrsuoirungsrioirtsr stsiits ciis lirsoris
sui, cisss ciis Lsrgnsr âsn Lsicrstsr sur
iisirst irsizs dswsgsn rvoiisn. Lis irsizs
jsirrsisnI s^stsnrstisoir unci soirisu cisirin
gssrizsitst, unci sis irstts cisnn Loiisr sr-
inorcist sus Vi^ut unci Lnrpörung, cisss iirr
Lisn gssoirsitsrt ssi, Lrsilioir Isi> ss ksi-
nsn ciirsictsn Lsrvsis!

Ois üizsr Lsguis sinFssogsnsn Lricun-
ciigunFsn Isutstsn slls unlrsunciiioir. Iirr
sltsr Loiruiisirrsr oiisn srn Lss srklsrts
sis sis sins vsrstooicts Lügnsrin. iiizsrsii,
vro sis in Ltsiiung gsvrsssn rvsr, irstts
sis vrsAsn iirrsr Loirönirsit unci cisr stii-
isn Qsrvsit, mit cisr sis ciis iVlsnnsr sn-
sog, âis Lilsrsuoirt unci cisn iinrviilsn
cisr Lrsusn srrs^t, ciis in cisr soirönsn
Lsguis Lsr^nsr sinsn Vsnrpir ssirsn.

Osr töciiioirs Loiruss rvsr sus sinsr êcisl-

sioirsrn iisnci si>NSgsi>sn vrorcisn,- sdsr
nisinsis irstts rnsn Lsguis init sinsr
5/VsIIs irsntisrsn Isssirsn, unci sis i>s-

stritt sntsoiriscisn, js sins LoirussrvsIIs in
cisr iisnci Isirsizt su irsizsn. Oss srrviss
sioir irsiiioir sis unrvsirr,- cisnn sins sirs-
nrsiigs Loiruiicsirrsrsciin srssirits, Lsguis
irstts irn lisuss iirrss Vstsrs sinrnsi init
cissssn Lsvoivsr spislsrisoir sui ciis Osoics
ciss ^irnnrsrs gssoirosssn. A.i>sr Lsguis
sricisrts, sis rvisss cisvon nioirts, wsnn's
vririciioir rvsirr vrsrs, so irstts sis ciss

jscisnisiis vsrgssssn. Ls gsi> siso nur In-
ciisisn, âis sioir sut ciis nrögiioirsn IVIo-

tivs sur Lst dssoASN, sizsr ksinsn Lsv/sis
iür iirrs Loiruici, iiioirts sprsoir ciirsict iür
ciis 1st ssiizstê

Ois i^öoirin ssgts sus: sis trsus cisr
Mirtsoirsitsrin cisn k/lorci woiri su. ks-
guis srrvicisrts: sis ssi pliloirtgsrnsss
strsng Fsgsn ciss « Lsrsonsi » gsrvsssn,
unci ciss nsirrns rnsn iirr sksn üksi! àoir
cisr (isrtnsr ssgts, sis ssi rvoiri wsirr-
soirsiniioir ciis iVlörcisrin, sr irsits sis
ciuroirsus iür isiriI, cisn k/lorci ksIsngsn
su irsizsn.

Ls gsiz sins isngcisusrncis Ontsrsu-
oirunF. Lsguis kiisiz gsissst. iiisnrsis
rvsints sis. A.uoir ciss rvurcis iirr sis sin
Inciis iür ciis Loiruici susgsisIt. Lis Os-
icsnr von ^.nrts wsgsn, cis sis nrittsiios
vrsr, sinsn Vsrtsiciigsr, sinsn jun^sn,
tüoirtigsn ksoirtssnrvsit, cisr sioir in ciis-
ssnr Lrossss sunr srstsnnrsi vor Loirwur-
gsrioirt ssigsn soiits. Oisssr VörtsiciiAsr,
kucioii iisiisr, nsirrn cisn Lrossss nioirt
gsrn sn. Lins so sussioirtsioss Lsoirs
soiits nun ssin Osdut rvsrcisn! Lr wsr,
rvis siis, von -isr Loiruici cisr Lsrgnsr
gsns üksr^sugt. Lrncisrssits irstts sr sksr
suoir Icsinsn rsoirtsn (irunci, sk^uisirnsn.
Ls wsr sin srrrtiioirsr ^.uitrsg. IVisn icsnn
sioir ciis Lrosssss sìrsn nioirt sussuoirsn,
sis iconrnrsn sis unvsrnrsiciiioirsr Ls-
stsncitsi! ciss Lsdsns unci "Lrsiizsns sinss
Voiicss vor ciis Lioirtsr unci Lsoirtssn-
rvsits. ^.iso nsirrn iisiisr sn. Lr isssuoirts
âis LsIuIs Lsrgnsr irn Ontsrsuoirungs-
gsIsnFnis.

Iisiisr rvsr sunsoirst sprsoirios vor
Ltsunsn, ciis ungsrvolrniioirs Loirönirsit
cisr Lsguis Lsrgnsr icsnr iirnr gsn2 un-
srrvsrtst! Lr Irstts srvsr Isirort, cisss sis
sin irüiosoirss kiscioirsn ssi, sizsr sui
ciisss susNSLprooirsns Loirönirsit vrsr sr
nioirt gsissst. Oss soiits nun, so ciscirts
sr izsi sioir, sins iciörcisrin ssin? Lr irstts
IVlüIrs, ciss Qssprsoir su Lsginnsn. Ls-
guis ssss sut sinsrrr Ltuiri snr iiisoir unci
irstts iirn Icsunr sn^sssirsn. Lucioii iisiisr
rscists cisr (isisngsnsn in üiriioirsr Wsiss
su, iirnr siiss su Lsicsnnsn. « Mss rvir
cisvon », so ssgts sr, « cisnr (isrioirt nrit-
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teilen werden, das ist dann unsere Sache.
Ich habe die Verteidigung übernommen,
und ich will voll und ganz meine Pflicht
tun und Ihre Interessen wahrnehmen! »

Regula sah sich den Mann jetzt erst
etwas genauer an. Haller war über die
wundervoll reinen Augen erstaunt, die
klar und freundlich dreinblickten. Und
ruhig - als ob's nicht um den Kopf
ginge oder mindestens um lebenslängliches

Zuchthaus! Kann eine Frau sich
so verstellen? dachte der Rechtsanwalt.
Blicken die Augen einer Mörderin so
harmlos und ruhig? Und überhaupt: ist
denn diesem Mädchen die Grausamkeit
zuzutrauen, dass sie ihren Dienstherrn
kaltblütig aus dem Hinterhalt erschiesst?
Es wäre Frauenart gewesen, wenn sie
dem Manne, mit dem sie wohl intime
Beziehungen gehabt haben mochte,
Vorwürfe und Szenen gemacht hätte. Aber
Mord? Die Leute reden viel - und
des Volkes Stimme ist ebensooft Gottes
Stimme... wie sie es nicht ist!

Vor der Schwurgerichtsverhandlung
hatte Haller noch einige Unterredungen
mit seiner Klientin. Regula machte auf
den Anwalt einen starken Eindruck. Oft
fragte er sich, ob sie nicht doch schuldig
sei - dann kamen wieder Momente, wo
die seelenvollen, klaren Augen Regulas
ihm jeden Zweifel an ihrer Unschuld
nahmen. Er liebte Regula, das wurde
ihm bald klar. Trotzdem stiegen ihm
immer wieder Bedenken auf, denn die
Leute, die für Regula ungünstig aussagten,

waren brave und unvoreingenommene
Menschen. Der Gärtner, den Haller

aufsuchte, um sich über die Gründe des
allgemeinen Hasses Klarheit zu verschaffen,

sagte, er sei ganz sicher, dass die
Wirtschafterin ein raffiniertes, böses
Weib sei. Er meinte, es käme überhaupt
niemand anderer in Frage. Feinde hatte
Boller nicht. Von einem fremden Reisenden

oder Handwerksburschen sei nichts
bemerkt worden. Niemand als die Regula
wusste, dass der Herr am späten Abend
beim untern Tor heimkommen würde

Aber das waren keine Beweise! Früher

glaubte man ja an Hexen und Zau¬

berer. Man war damals ebenso
überzeugt, wie es der Gärtner jetzt war.
Haller beschloss, noch eine letzte
Attacke auf das Gewissen der Regula zu
machen: er gestand ihr seine Neigung,
indem er ihr sagte, dass in diesem «Fall»
sein Herz mitspreche! Regula gab ihm
die Hand und sagte nichts als: « Glauben

Sie mir, Herr Doktor, ich bin
vollkommen unschuldig!» Dabei blickte sie
ihn verheissungsvoll an. Er gab ihr die
Hand zum Abschied. Regula drückte sie
warm.

An der Verhandlung traten alle Zeugen

der Voruntersuchung auf. Niemand
war da, der als Entlastungszeuge hätte
gewertet werden können. Die Verurteilung

erschien aber wegen der mangelnden

Beweise doch nicht als sicher. Der
Saal war gedrängt voll, das halbe Städtchen

war drinnen.
Nun erhob sich der Verteidiger. Er

machte eine gute Figur. Er war aus einer
angesehenen Familie. Sein Vater war
Stadtrat gewesen, er würde es wohl auch
einst werden, sagten die Leute. In
glänzender Rede verteidigte er die
Angeklagte. Er plädierte auf Unschuld und auf
Freispruch, sowie auf billige Entschädigung

der zu Unrecht Angeklagten. Er
malte das Bild der treuen Regula, die in
selbstloser Weise für die Kinder des
Ermordeten gesorgt hatte. Er betonte, dass
der einzige Zeuge, der vielleicht günstig
für sie hätte aussagen können, eben der
Tote war. Er warnte eindringlich vor einem
Justizirrtum. Er warnte vor der Verurteilung

auf Grund von blossen Indizien,
die völlig in der Luft hingen! Er warnte
die Geschworenen, einen Schuldspruch
zu fällen auf Grund des Geschwätzes der
Leute.

Rudolf Haller schloss mit der eindrucksvollen

Erklärung, dass er von der
Unschuld der Regula Bergner vollkommen
überzeugt sei und dass er die Geschworenen

in feierlichem Ernste bitte, nicht
die Hand zu bieten zu einem schrecklichen

Justizirrtum!
Die Rede übte sichtlich eine grosse

Wirkung aus, und zwar sowohl auf die
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tsilsn wsràsn, clns ist clsnn unssrs Lnolrs.
lolr lrslrs clis Vsrtsicligung üksrnornrnsn,
uncl iolr will voll uncl gsn2 nrsins llliolrt
tun uncl Ilrrs Intsrssssn wnlrrnslrnrsn! »

ksguln sslr sioìt clsn IVlnnrr ist2t srst
stwns gsnnusr nn. llnllsr wsr üksr cils
wunâsrvoll rsinsn ^.ugsn srstnunt, clis
lclsr unol lrsunöliolr clrsinìrliolctsn. Oncl
rulrig - nls olz's niolrt um clsn k^opl
gings oclsr nrinclsstsirs urn Islzsnslnng-
liolrss ^uolrttrnus! l^snn sins krsu siolr
so vsrstsllsn? clsolrts clsr llsolrtssnwnlt.
Lliolcsn clis ^.ugsn sinsr Vlörclsrin so
lrsrinlos uncl rulrig? Oncl ül>srlrnux>t: ist
clsnn clisssrn Ivlnclolrsn clis Ornusnnrlcsit
2U2utrsusn, clnss sis ilrrsn Oisnstlrsrrn
lcsltlrlütig nus clsrn llintsrlrnlt srsolrissst?
ls wsrs lrnusnsrt gswsssn, wsnn sis
clsrn l-lsnns, init clsin sis wolrl intirns
Ls^islrungsn gslrnlrt lrnìrsn rnoolrts, Vor-
würts uncl L^snsn gsrnnolrt lrntts. ^.ìrsr
Vlorcl? Ois lsuts rsclsn visl - uncl
clss Vollcss Ltirnnrs ist slrsnsookt Oottss
Ltiinnrs. wis sis ss niolrt ist!

Vor clsr Lolrwurgsriolrtsvsrlrnncllung
lrntts llnllsr noolr sinigs Ontsrrsclungsn
init ssinsr I^lisntin. ksguln rnnolrts nul
clsn ^.nwnlt sinsn stsrlcsn linclruolc. Olt
lrngts sr siolr, ok sis niolrt cloolr solrulclig
ssi - clsnn lcsirrsn wisclsr l4ornsnts, wo
clis ssslsnvollsn, lclsrsn ^Vugsn ksgulss
ilrrn jsclsn ^wsiisl sn ilrrsr Onsolrulcl
nslrinsn. Lr lislrts llsguls, clns wurcls
ilrrn Irslcl lclsr. llrot^clsrn stisgsn ilrrn inr-
rnsr wisclsr Lsclsnlcsn nul, âsnn clis
lsuts, clis kür ksguls ungünstig nussng-
tsn, wsrsn lrrsvs uncl unvorsingsnorn-
insns Vlsnsolrsn. Osr Onrtnsr, clsn llnllsr
aulsuolrts, unr siolr ülrsr clis Orüncls clss

nllgsrnsinsn llsssss Klsrlrsit 2U vsrsolrsl-
lsn, sngts, sr ssi gsn2 siolrsr, clnss clis
lVirtsolrnltsrin sin rnllinisrtss, lzösss
V/silr ssi. Lr rnsints, ss lcsrns ül>srlrnux>t
nisrnnncl nnclsrsr in lrsgs. lsincls lrntts
Lollsr niolrt. Von sinsrn krsrnclsn ksissn-
clsn oclsr llnnclwsrlcsdursolrsn ssi niolrts
lzsrnsrìct worclsn. llisrnsncl sls clis Ilsguln
wussts, clnss clsr llsrr nrn spstsn ^Vlzsncl

ksinr untsrn lor lrsimlcorninsn wurcls.
A.l>sr clns wsrsn lcsins Lswsiss! lrü-

Irsr glsukts rnnn in sn llsxsn uncl ?nu-

lrsrsr. Ivlnn wsr clsnrnls slrsnso ülrsr-
2sugt, wis ss clsr Osrtnsr jsl2t wsr.
llnllsr ìzssolrloss, noolr sins lst?ts ^.t-
tnolcs sul clns (lswisssn clsr llsguln 2u
nrsolrsn- sr gsstnncl ilrr ssins llsiIUNI,
inclsrn sr ilrr sngts, clnss in clisssrn «knll»
ssin llsr? nritsprsolrs! ^sguls gslr ilrrn
clis Ilsncl uncl sngts niolrts sis: « Lllnu-
lrsn 5is rnir, llsrr Oolctor, iolr lrin voll-
Iconrnrsn unsolrulclig! » Onlrsi lrliolcts sis
ilrn vsrlrsissungsvoll sn. Lr gsìr ilrr clis
llnncl 2unr ^.lzsolriscl. L.sguln clrüolcts sis
wsrm.

^Vn clsr Vsrlrsncllung trntsn nlls 2su-
gsn clsr Voruntsrsuolrung nul. llisrnnncl
wnr cln, clsr sis Lntlsstungs^sugs lrntts
gswsrtst wsrâsn lcönnsn. Ois Vsrurtsi-
lung srsolrisn nlrsr wsgsn clsr nrsngsln-
clsn Lswsiss cloolr niolrt sis siolrsr. Osr
Lssl wnr gsclrnngt voll, clns lrslìzs Ltsclt-
olrsn wsr clrinnsn.

Ilun srlroìz siolr clsr Vsrtsicligsr. ^r
nrnolrts sins guts ligur. Lr wnr sus sinsr
nngssslrsnsn lnnrilis. Lsin Vntsr wsr
Ltscltrst gswsssrr, sr wurcls ss wolrl nuclr
sinst wsrclsn, ssgtsn clis I-suts. In glnn-
2snàsr kscls vsrtsicligts sr clis ^.ngs-
Iclsgts. Lr plnclisrts nul llnsolrulcl uncl nul
lrsispruolr, sowis nul Oilligs Lntsolrncli-

gung clsr 2U llnrsolrl ^.ngslclsglsn. Lr
nrnlts clns Lilcl clsr trsusn ksguln, clis in
sollrstlossr V/siss lür clis l^inclsr clss ^r-
nrorclstsn gssorgt lrntts. Lr lrstonts, clnss

clsr sin^igs ^sugs, clsr visllsiolrt günstig
lür sis lrntts nusssgsn lcönnsn, slzsn <lsr

lots wnr. Lr wsrnts sinclringliolr vor sirrsnr
Ûusti2irrtunr. Lr wnrnts vor clsr Vsrurtsi-
lung sul Qrunâ von lrlosssn Incli^isn,
clis völlig in clsr liult lringsn! Lr wnrnts
clis Llssolrworsnsn, sinsn Lolrulclspruolr
zu lnllsn nul Qruncl clss (Zssolrwst^ss clsr
I.suts.

Iluclolk llsllsr solrloss nrit clsr sinclruolcs-
vollsn Lrlclsrung, clnss sr von clsr On-
solrulcl clsr ksguln Lsrgnsr volllconrrnsn
ülzsr^sugi ssi uncl clnss sr clis Ossolrwo-
rsnsn in lsisrliolrsrrr Ernsts Iritts, niolrt
clis llnncl 2U Iristsn 2U sinsrn soìrrsolc-
liolrsn lustÎ2Ìrrtunr!

Ois ksàs ülzts siolrtliolr sins grosss
'iVirlcunI nus, uncl 2wnr sowolrl nul clis
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Geschworenen wie auch auf das Publikum.

Der Staatsanwalt war verblüfft. Das
hätte er dem jungen Haller nicht
zugetraut! Aber es ging ihm nicht anders als
den andern im Saale: er wurde schwankend!

So konnte es nicht Wunder
nehmen, dass die Geschworenen nach einer
erstaunlich kurzen Beratung einen Mehr-
heitsbeschluss auf « unschuldig »

verkünden Hessen.
Regula Bergner wurde freigesprochen.

Sie wurde sofort auf freien Fuss gesetzt.
Mit ihrem Anwalt verliess sie den Saal,
hocherhobenen Hauptes. Sie hatte einen
vollkommenen Sieg errungen - und
dabei nicht eine Träne vergossen.

Rudolf Haller führte Regula Bergner
auf sein Bureau. Er schickte seine
Stenotypistin fort - er wollte mit Regula allein
sein, um mit ihr die Zukunft zu besprechen.

Während der Anwalt stolz und
froh war, blieb Regula, die nach monatelanger

Haft wieder die Freiheit atmen
durfte, ruhig und kühl. Wenigstens
schien es Haller so. Nun standen sie
im Bureau allein.

Wie schön sie war! Ein heisses Begehren

stieg in Haller empor. Er umfasste
Regula und küsste sie. Sie wehrte sich
nicht - aber sie erwiderte den Kuss
nicht. Haller, der sie so glänzend und
wortgewandt verteidigt hatte, fand nun
die rechten Worte nicht. Er wartete, was
Regula sagen würde. Nach einigen
Augenblicken des Schweigens begann
Regula Bergner zu reden. Sie dankte dem
Rechtsanwalt für seine Mühe um sie.
Dann fragte sie, wieviel Franken
Entschädigung sie wohl bekommen würde?

Der Anwalt, der andere Dinge im
Kopfe hatte, fand die Frage reichlich
unangebracht.

« Liebe Regula », fragte er herzlich,
« wollen Sie meine Frau werden? »

Es schien Haller, als ob eine flüchtige
Röte über das Gesicht der Bergner
huschte. Sie blickte ihn mit strahlenden,
aber kalten Augen an und sagte:

« Ich will mein Leben nicht an das Ihre
ketten. Denken Sie, was das für ein Da¬

sein wäre, hier nach alledem, was
vorgefallen...»

« Aber Sie sind doch vollkommen
unschuldig, lassen Sie die Leute reden, sie
werden schon mit der Zeit schweigen!
Sie sind doch freigesprochen - und Sie
sind unschuldig - nicht wahr? »

Regula erwiderte nichts. Wie
geistesabwesend sass sie da. « Ich will nach
Südamerika », sagte sie, ohne Haller
anzusehen. In diesem stieg ein furchtbarer
Verdacht empor. Er schwieg und blickte
Regula forschend an.

Zum erstenmal wich Regula seinem
Blick aus. Haller war betroffen. Wenn er
sie nun ausfragen würde und wenn
sie ihm erklären würde, sie sei die wirkliche

Mörderin... was dann? Er müsste
sie anzeigen! Er wäre nicht nur persönlich

enttäuscht, sondern fürs Leben
blamiert. Nein, sagte er sich, es ist unmöglich

- d a s ist keine Mörderin
Da fühlte er den Blick der Bergner auf

sich ruhen. Aus den schönen blauen
Augen kam eine grauenhaft kalte Wucht
auf den Anwalt zu. Regula sagte kein
Wort. Sie stand auf und schritt zur Tür.
Haller sah sie nie mehr wieder.

Dieses Erlebnis hat jahrelang auf
Haller gelastet. Er wurde im Laufe der
Zeit immer mehr in der Annahme sicher,
dass Regula Bergner doch die Mörderin
war. Ungefähr ein Jahrzehnt später
erhielt er aus einem Krankenhaus in
Montevideo die Nachricht vom Tode der
schönen Regula, zugleich mit einer
lakonischen Nachricht, die sie für ihren
ehemaligen Anwalt niedergeschrieben hatte,
für den Fall, dass sie bei einer Operation,

die an ihr vorgenommen werden
musste, sterben sollte. Die Nachricht
lautete :

Für den Dienst, den Sie mir einst
erwiesen haben, konnte ich Ihnen nicht
besser danken, als indem ich von Ihnen
fortging. Das Schwurgericht hat damals
einen Justizirrtum begangen. Soweit ich
imstande war, einen Mann zu lieben,
habe ich Sie geliebt. Das habe ich
bewiesen. - Ihre Regula Bergner.
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(tssoirrvorsnsn v/is suoir sut ctss ?ui>ii-
Icum. Osr Ltsstssnrvsit rvsr vsriziüttt. Oss

irstts sr ctsm jungsn ilsiisr nioirt z^ugs-
trsutl /rdsr ss ging iirm nioirt snâsrs sis
Äsn snâsrn iin Lssis- sr rvurcts solrrvsn-
Icsnct! Lo Iconnts ss nioirt Munctsr nsir-
msn, ctsss ctis LZssoirrvorsnsn nsoir sinsr
srstsuniioir lcur^sn Lsrstung sinsn I»lslrr-
irsitsdssoiriuss sut « unsoiruictig » vsr-
lcünctsn iissssn.

Lsguis Lsrgnsr rvurcts trsigssprooirsn.
Lis rvurcts sotort sut trsisn Luss gssst?t.
iilit ilrrsm ^.nrvsit vsriisss sis ctsn LssI,
IroolrsrLoìzsnsn ilsuptss. Lis irstts sinsn
voiilcommsnsn Lisg srrungsn - unct
ctsiosi nioirt sins Irsrrs vsrgosssn.

Luctoik ilsiisr iüirrts Lsguis Lsrgnsr
sut ssin Lurssu. Lr soirioicts ssins Ltsno-
t^pistin tort - srrvoiits mit Lsguis siisin
ssin, um mit iirr ctis ^uìcunti ^u kssprs-
oimn. Msirrsnct ctsr ^.nrvsit stoi^ unct
trotr vrsr, i>iisi> Lsguis, ctis nsoir monsts-
Isngsr iislt rvisctsr ctis Lrsiirsit stmsn
cturtts, ruirig unct IcütrI, Msnigstsns
soirisn ss ilsiisr so, ilun stsnctsn sis
im Lurssu sttsin,

Mis sotrön sis rvsr! Lin Irsissss Lsgsir-
rsn stisg in ilsiisr smpor. Lr umtsssts
Lsguis unct tcüssts sis. Lis rvsirrts sioir
nictrt - sdsr sis srrvictsrts ctsn Kiuss

nioirt. ilsiisr, ctsr sis so gisn^snct unct
rvortgsrvsnclt vsrtsicligt Irstts, tsnct nun
ctis rsoirtsn Morts nioirt. Lr v/srtsts, rvss
Lsguis ssgsn rvürcts. ilsoir sinigsn ^.u-
gsndiioicsn ctss Loirrvsigsns ksgsnn Ls-
guis Lsrgnsr ?u rsctsn. Lis ctsnicts ctsm
Lsoirtssnrvsit tür ssins i/Iüirs um sis.
Osnn krsgts sis, rvisvisi Lrsnicsn Lnt-
soirsctigung sis rvoiri Lsicommsn vrürcts?

Osr ^.nvrsit, ctsr snctsrs Oings im
Kopts irstts, tsnct ctis Lrsgs rsioiriioir
unsngsi>rsoirt.

« Lisios Lsguis », trsgls sr Irsr^Iioir,
« v/oiisn Lis msins Lrsu vrsrctsn? »

Ls soirisn itsiisr, sis oi> sins jiüoirtigs
Löts üi>sr ctss lLssioirt ctsr Lsrgnsr
irusoirts. Lis Llioicts iirn mit strsirisnctsn,
sLsr ìcsitsn àgsn sn unct ssgts-

« loir rviii msin LsLsn nioirt sn ctss iirrs
icsttsn, Osnicsn Lis, rvss <tss tür sin Os-

ssin rvsrs, irisr. nsoir silsctsnr, rvss
vorgsksiisn...»

« ^.iosr Lis sinct ciooir voiiicommsn un-
soiruictig, Issssn Lis ctis Lsuts rsctsn, sis
vcsrctsn soiron mit ctsr 2sit soirrvsigsnl
Lis sinct ciooir trsigssproolrsn - unct Lis
sinct unsoiruictig - nioirt wsirr? »

Lsguis srv/ictsrts nioirts. Mis gsistss-
skrvsssnct ssss sis cts. « loir wiii nsoir
Lüctsmsriics », ssgts sis, oirns ilsiisr sn-
^ussirsn. In ctisssm stisg sin turoirtLsrsr
Vsrctsoirt smpor. Lr soirrvisg unct Liioicts
Lsguis torsoirsnct sn.

2um srstsnmsi rvioir Lsguis ssinsm
Liioic sus. ilsiisr r/vsr Lstrokksn. Msnn sr
sis nun sustrsgsn würcts... unct rvsnn
sis iirm sricisrsn r/vürcts, sis ssi ctis r/viric-
iioirs i/lörctsrin... rvss ctsnn? Lr müssts
sis snüsigsn! Lr vrsrs nioirt nur psrsön-
iioir snttsusoirt, sonctsrn türs Lsirsn Lis-
misrt. iisin, ssgts sr sioir, ss ist unmög-
Iioir - ci s s ist icsins L/lörctsrin

Os tüirits sr ctsn Liioic ctsr Lsrgnsr sut
sioir ruirsn. ^.us ctsn soirönsn LIsusn
^.ugsn tcsm sins grsusnirstt icslts Muoirt
sut ctsn ^.nvrsit ^u. Lsguis ssgts icsin
Mort. Lis stsnct sut unct soirritt ^ur iur.
ilsiisr ssir sis nis msirr rvisctsr.

Oissss LrisLnis irst jsirrsisng sut
ilsiisr gsisstst. Lr rvurcts im Lsuts ctsr
?sit immsr msirr in ctsr ^.nnsirms sioirsr,
ctsss Lsguis Lsrgnsr ciooir ctis Liörctsrin
rvsr. ilngstsirr sin isirr^sirnt spstsr sr-
Irisit sr sus sinsm Lüsnicsnirsus in Ivton-
tsviÄso ctis iisoirrioirt vom iiocts ctsr
soirönsn Lsguis, ^ugisioir mit sinsr isico-
nisoirsn iisoirrioirt, Äis sis tür iirrsn sirs-
msiigsn ^.nv/sit nisctsrgssoirrisLsn irstts,
tür ctsn Lsii, ctsss sis i>si sinsr Opsrs-
tion, ctis sn iirr vorgsnommsn rvsrctsn
mussts, stsrdsn soiits. Ois ilscirrioirt
Isutsts I

Lür ctsn Oisnst, ctsn Lis mir sinst sr-
rvisssn Irsiisn, Iconnts ioir lirnsn nioirt
Lssssr ctsnicsn, sis inctsm ioir von lirnsn
tortging. Oss Loirrvurgsrioirt irst ctsmsis
sinsn iusli^irrturn izsgsngsn. Lorvsit ioir
imstsncts rvsr, sinsn iVlsnn ?u lisdsrr,
irsks ioir Lis gsiisLt. Oss irsios ioir L>s-

v/isssn. - Iirrs Lsguis Lsrgnsr.
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